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Noch einmal das Ausnahmegeſetz. 


Beim Verbot einer Druckſchrift können die zur Verbreitung 
heſtimmten Exemplare mit B.ſchlag belegt, die Platten und For⸗ 
nen weggenommen und zerſtört werden. 
Welcher Schaden durch derlei Maßnahmen dem Wohlſtand 
Danzer Bevölkerungsklaſſen zugefügt wird, begreift ſich leicht. Der 
danke daran ſollte die Wirtheidiger des Eigenthums fürwahr 
halten, io viele Exiſtengen zu beeinträchtigen. Redacteure, Mit- 
beiter, Korrekioren, Setzer, Heizer, Maſchiniſten, Falzer, Erpe- 
Ateure, Kolporteure kommen um ihr Brod. Ein Unternehmen, 
ſelches oft die Frucht jahrelangen Fleißes und rühmlicher Geſchick 
ſchkeit iſt, Dutzende, vielleicht Hunderte nährt, der Bevölkerung 
ganzer Städte und Landſchaften durch Jahre hindurch lieb wurde, 
Rh an einem Tage zu Grunde! 
Aber noch einen größeren Schaden als dieſe Einbuße an 
Ferdienſt und Wohlſtand erleidet das geiſtige Leben der Nation. 
Vodin ſollen wir kommen, wenn diejenigen, die berufen find, das 
OR zu lehren, und Alle im Volke, die das Bedürfniß empfin⸗ 
zen, über die Zeitfragen, über die großen Angelegenheiten der 
kuchen Nation und des menſchlichen Geſchlechts ſich zu unter⸗ 
14 ten, ihre wohlgemeinten, überlegten und ehrlichen Anſichten 
FE Mander auf dem Wege der Schrift nicht mehr mitzutheilen wa⸗ 
0 Wenn fie immer daran denken müſſen: du könnteſt, obwohl 
du kein Socialiſt biſt, unverſehens in das Soclaliſtengeſetz hinein⸗ 
kathen, ftreift, während du ſchreibſt, mit dem Aermel das Ges 
Angniß? 
„Nicht einmal mehr die wiſſenſchaftlichen Werke find ſicher 
zor Verfolgung. Wenn Herr Profeſſor Brentano in Berlin wies 
zer über die engliſchen Gewerkvereine und Herr Profeſſor Schmoller 
aun Straßburg über die Staatshilfe ſchreiben, jo mögen fie zuſehen, 
AB der „Satz? in den Druckereien nicht von der Polizei abgeſetzt 
rd. Das iſt ja nach dem Gejep der einzige Vorzug, welcher 
den Büchern bleibt, daß man nur die Typen wieder in den Se⸗ 
berkaſten wirft, ſtatt wie bei kleineren Druckſchriften — Zei⸗ 
lungen und Flugblätter — die Platten zu vernichten. 
Man ſage noch, daß wir nicht das Volk der Denker ſeien, 
da man ſelbſt im Strafgeſetz den wiſſenſchaftlichen Arbeiten, wenn 
lie in Buchform erſcheinen, jo viel Ehre erweiſt! Nur Schade, 
— die Bücher, in denen die beſtehende Staats- und Geſellſchafts. 
nung nicht vollkommen und untadelbaft gefunden wird, nicht 
Ben Tageslicht treten können, ſondern eben ſchon in der Druckerei 
ſind vor dem Druck in den Setzerkaſten, aus dem ſie gekommen 
find, zurückkehren. 
5 Verboten wird in dem Geſetz ſchließlich das Einſammeln 
don Beiträgen zu ſtaatsfeindlichen Jwecken und dieſes Geld fällt 
4 Di dasjenige auf gehobener Vereine in die Armenkaſſe des Orts. 
˖ ie Verfaſſer des Entwurfs dachten immer an die Armen! Möch⸗ 
Len fie uns doch lieber ſagen, ob das Geld von Genoſſenſchaflen 
Acht jetzt ſchon den beſten Zwecken dient, daß es die Sparſamkeit 
14 fordert, die Strebſamkeit unterſtützt und vor Armuth bewahrt? 
19 5 Nun wäre es aber irrig, anzunehmen, daß es bei dieſen Ver- 
1 loten und Geldtonftäcationen ſein Bewenden habe. Strafe muß 
al Und die Unmöglichkeit, ſich in Vereinen, Verſammlungen, 
Zeitungen und Schriften politiſch zu beidäftigen, iſt noch nicht 
„ Itafe genug! i 
I Mer ſich an einem verbotenen Vereine als Mitglied bethei⸗ 
| gt oder auch nur „eine Thätigkeit im Intereſſe eines ſolchen 
Vereins ausübt“ wird mit Geldſtrafe bis zu 500 Ag, oder mit 
Daft oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft. Eine gleiche 
0 Strafe trifft Diej nigen, welche an einer verbotenen Verſammlung 
ni Kenniniß des Verbots ſich betheiligt, oder welche nach poiizei- 
cher Auflöſung einer Verſammlung ſich nicht fofort ent 
N fernt Gegen Diejenigen, welche ſich an dem Vereine oder an 
1 dir Verſammlung als Vorſteher, Leiter, Ordner, Agenten, 
I Medner oder Kaſſirer betheiligen, oder welde mit Kennt. 
öffentlicher Bekanntmachung des 


u 

i oder nach erfolgter 

Verbotes zu einer verbotenen Verſammlung auffordern, 
1 Jahr zu erkennen. Wer 


| ur uf Gefängniß von 1 Monat bis zu 

14 5 einen verbotenen Verein oder für eine verbotene Verſammlung 
mn amlichketten hergiebt, wird mit Gefängniß ven einem Monat bis 
bdo, einem Jahre beſtraft. Wer eine verbotene Druckſchrift oder eine 

A * der vorläufigen Beſchlagnahme betroffene Druckſchrift verbrei⸗ 
1 0 m oder wieder abdruckt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1090 Ar od. 
1 a Haft oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. Wer 
Nr einem Verbote des Einſammelns von Geldern zuwiderhandelt, 
Rd mit Geldſtrafe bis zu 500 %, mit Haft oder mit Gefäng. 
i bie zu 3 Monaten beſtraft. 

Iſt das Alles? 

Ma Nein, das Geſetz geht noch viel weiter. 
| { . Mergrabung der Staatsordnung verdächtig“ befunden oder des 
üb bereits verurtheilt find, kann auch die Erlaubniß zur Aus⸗ 
1 Geng ibres Gewerbes entzogen werden. Man verbietet Buchdru⸗ 
ina, Buchhändlern, Leihbibliothefaren und Inhabern von Leſeka, 
Flatten, ſowie Gaſtwirlhen, Schankwirthen und Perſonen, welche 

I ih, handel mit Brantwein oder Spiritus treiben, den Betrieb 
I a Geſchäfts! Kolporteuren von Druckſchriften wird in entſpre⸗ 
j udem Falle ihr Legitimationsſchein entzogen. 

Be Aber auch damit find die Strafen gegen den Einzelnen noch 
. 1. 2 erſchöpft. Selbſt die freie Bewegung von Ort zu Ort, die 
* bergige jenes Recht, welches den Menſchen unſerer Tage vom 
des deren Leibeigenen unterſcheidet, wird beſchränkt. Daß Auslän« 
die als Gegner der beſtehenden Einrichtungen gelten, ausge⸗ 
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wieſen werden können, kann unſere Beziehungen zu den fremden 
Staaten nicht ſonderlich fördern und es iſt auch an ſich eine alt- 
modiſche Maßregel, gegen die geiſtigen Strömungen zwiſchen Volk 
und Volk Schranken zu ſtellen — aber was ſollen wir erſt ſagen, 
wenn wir leſen, daß eigenen Bürgern, ſobald ſie in den Geruch 
des Sozialismus kommen oder auf Grund des Sozialiſten-Geſetzes 
verurtheilt find, der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Or— 
ten verſagt werden kann? 

Derart iſt es möglich, einen fleißigen Handwerker einen durch 
der Hände Arbeit zur Wohlhabenheit gelangten Fabrikanten, aus 
feiner Werkſtätte, ſeinem Laden, mitten aus feinen Geſchäftsbezie⸗ 
hungen, aus Haus und Hof zu vertreiben! 

Man ermeſſe einmal recht dieſen Zwang, welcher der perſön— 
lichen Freiheit angethan wird, dieſe Schädigung an Eigenthum 
und Erwerbsfähigkeit, dieſe Vernichtung ganzer Lebensſtel⸗ 
lungen. — 

Wir möchten uns die Frage erlauben, ob man denn auch 
etwa den ſozialdemokratiſchen oder überhaupt allen unangenehmen 
Reichstagsabgeordneten den Aufenthalt in Berlin unterſagen wird? 
= 1 10 klingt faſt lächerlich, aber das Geſetz drängt ſie uns 
ſelbſt auf. 

Um das Maß voll zu machen, geſtattet ein Artikel des Ge— 
ſetzes, daß die Behörde in ganzen Ortſchaften und Bezirken auf 
die Dauer von einem Jahr anordnen kann, daß Verſammlungen 
nur mit vorgängiger Genehmigung der Polizeibehörde ſtattſinden 
dürfen und die Verbreitung von Druckſchriften auf öffentlichen 
Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten nicht 
ſtatitfinden darf. Damit wird ſozuſagen mitten im Frieden der 
Belagerungszuſtand erklärt. 

Nicht einmal die franzöſiſche Regierung der „moraliſchen Ord- 
nung, die Herrn Broglie und Fortou, baben ſich zu dergleichen 
verſtiegen. Wir ſollen aber, ſcheint's, Alles übertreffen, was je in 
dieſer Branche geleiſtet worden iſt! 

Das Ausnahmegeſetz hat die merkwürdige Eigenſchaft, daß es 
anſcheinend für eine Klaſſe gemacht, ſich gegen Alles richtet, was 
freies Wollen und Thun heißt — gegen den Gedanken und das 
Wort — gegen die Rede und die Schrift — gegen den Verein, 
die Verſammlung, die Zeitung, das Flugblatt, die Broſchüre, das 
Buch, — gegen Alles, was da lebt und webt am großen Web- 
ſtuhle der Zeit. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 22. Auguſt. 

Die Stichwahlen haben einen bemerkenswerthen kleinen Zug 
der gegenwärtigen Wahlbewegung abgerundet, den die preußiſchen 
Officiöſen wohl nicht regiſtriren werden. Das allgemeine Stimm» 
recht erweiſt fich merkwürdig ſproͤde gegen jede hochperſönliche Ein⸗ 
miſchung. Die beiden Söhne des Reichskanzlers, welche als Reichs- 
candidaten auftraten, find nicht gewählt worden, und der Freund 
desſelben, Amtsrath Dietze, hat feinen alten Wahlkreis Aſchersle⸗ 
ben an einen nationalliberalen Neuling verloren, obgleich er einige 
ſehr deutlich ſprechende Telegramme des Fürſten Bismarck für ſich 
ins Feld führen konnte. Da dies nur die Folge davon iſt, daß Im 
Nachbarkreiſe Wanzleben Herrn v. Benda ebenfalls eine Art Bis- 
marck'ſcher Familiencandidatur entgegengeſtellt wurde, was den als 
ten Pact der Nationalltberalen und der Freinconſervativen in bei- 
den Kreiſen zerriß, ſo gewinnt der Vorgang noch an bezeichnender 
Wichtigkeit. Von den beiden jungen Grafen Bismarck tauchte der 
jüngere in Goslar bekanntlich nur auf, um noch vor dem eigent⸗ 
lichen Beginn des Wahlkampfes wieder unterzugehen, während der 
ältere in Meiningen nach etwas längerer Taſtung der Chancen vor 
Dr. Lasker zurückwich, in Lauenburg gegen Dr. Hammacher un⸗ 
terlag. Die gänzliche Erfolglofigkeit dieſes Vorgehens zeigt, daß 
das deutſche Volk für ein perſonliches Regiment ſolcher Art doch 
nach nicht reif iſt und auch ſchwerlich wieder werden wird. Es 
ehrt und feiert den Staatsmann, der ihm das Ideal der Einheit 
verwirklicht hat, aber Wahlvorſchriften kann und will es ſich von 
ihm nicht ertheilen laſſen. 


Herr Landesdirector von Saucken⸗Tarpulſchen hat fein Mandat 
zum Abgeordnetenhauſe niedergelegt. Wie die „Königsb. H 31g 
bört, bat er in einem für ſeine Wähler beſtimmten Schreiben die» 
ſen Schritt dadurch motivirt, daß er nach Uebernahme ſeines Amtes 
als Landesdirector ſich verpflichtet halte, ſeine Zeit und Kraft in 
erſter Linie dieſem Amte zu widmen. Es ſei ihm febr zweifelhaft, 
ab eine politiſche Thätigkeit überhaupt für ihn noch möglich ſei. 
Deshalb habe er, als er ſich entſchloſſen, ſeinen Vorſaßz, ganz vom 
politiſchen Leben zurückzutreten, noch aufzuſchieben und ein Mandat 
zum Reichstage anzunehmen, die ausdrückliche Erklärung voraus- 
gehen laſſen, daß er bei Kolliſion der Pflichten ſeinem Amte als 
Landesdirector den Vorzug geben würde. In der Zeit, in welche 
die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes fallen, müßten alle Vorar⸗ 
beiten für die Provinzialverwaltung des nächſten Jahres gemacht 
werden, er könne daher das Mandat zum Abgeordnetenhauſe in 
dieſem Jahre unter keinen Umſtänden wahrnehmen. Um ein 
Neuwahl vor dem nächſten Zuſammentritt des Landtages zu ermoͤg 
lichen, habe er das Mandat ſchon jetzt niedergelegt. (Hr. v. S. 
vertrat im Abgeordnetenhauſe den 5. gumbinner Wahlbezirk.) 


Von glaubwürdiger Seite erfährt die „eff. Zeitung“ folgen- 
den Vorfall. Zwei Gerichtsſecretäre aus Roſenburg (Heſſen) hal 
ten den fortſchrittlichen Aufruf für die Wahl Eugen Richter's im 


Kreiſe Hersfeld⸗Rotenburg⸗Hünfeld unterſchrieben. Der Präfident 
des kaſſeler Appellationsgericht leitete, als er von dieſem Unterfan⸗ 
gen unterrichtet war, ſofort Disziplinar⸗Unterſuchung gegen die 
beiden Herren ein. — Der Herr Präſident ſcheint alſo Herrn 
Richter als „Reichsfeind“ zu betrachten!? 


Die viel erörterte Frage, in wie weit die Kriegervereine ſich 
mit Politik beſchäftigen ſollen oder dürfen, bat während der jüng⸗ 
ſten Reichstags wahlkämpfe zu Liegnitz in Schleſien durch die Mehr⸗ 

heit des dortigen Vereinsvorſtandes eine praktiſche Antwort erhal⸗ 
ten; aber keine ſolche, denken wir mit der bremer Wochenſchrift 
„Nordweſt“, die Ausſicht hätte, von der Maſſe dieſer Vereine oder 
von ihren größeren und kleineren Verbänden, unter denen ja im 
gegenwärtigen Augenblick eine allgemeine Vereinigung unter dem 
Protectorat des Kaiſers ſich anbahnt, adoptirt zu werden. Wollten 
fie ſich dauernd und umfänglich dazu mißbrauchen laſſen, couſerva⸗ 
tiven Candidaten die fehlende Stimmenmenge zu verſchaffen, ſo 
würde es mit ihnen balo aus fein. Es handelt ſich da ohne Zwei ⸗ 
fel nur um eine vereinzelte Verirrung in der trüben Hitze des 
Wahleifers. Diejenige Politik, welche den Kriegervereinen anſteht, 
bei der fie nichts aufs Spiel ſetzen und die fie ſich auch nicht vor⸗ 
enthalten zu laſſen brauchen, muß einen weitherzigen, alle halb⸗ 
wegs patriotiſchen Partheien umfaſſenden Charakter tragen. „Mit 
Gott für Kaiſer und Reich“ iſt ihr allgemeiner Wahlſpruch; ſie 
ſollen gleichſam den Zweckgedanken des vaterländiſchen Heeres mit 
freierer eigener Aneignung unter loſeren Formen im bürgerlichen 
Leben fortſetzen. Aus dieſer Idee ſind ſie geboren und durch ſie 
groß geworden. Sie hat nicht überall ganz ausgeſchloſſen, daß 
ultramontane Elemente eindrangen; z. B. in Baiern. Aber was 
allenthalben daraus ſich von ſelbſt ergeben hat, iſt der ſchärfſte 
Gegenſatz zur Socialdemokratie. Diele kennt kaum ein verhaßtetes 
Gebilde des modernen nationalen Lebens, als die Kriegervereine, in 
denen fie einen natürlichen Wall wider das Vordringen ihrer aufs 
hetzeriſchen Lehren erblickt, und die ſie daher mit einem nie⸗ 
mals raſtenden Hohne verfolgt, aus welchem man leicht die grimme 
Wuth heraushört, daß ſolche Vereine überhaupt beſtehen und ge⸗ 
deihen. Dieſer Stand der Dinge, nicht künſtlich gemacht, ſondern 
ungewollt entſtanden, muß den Kriegervereinen gegenwärtig, wo 
der ſocialdemokratiſchen Agitation doch hauptſächlich durch maſſen⸗ 
hafte Gegentbätigkeit ein Ziel geſetzt werden ſoll, eine bisher ihnen 
ſo nicht gewidmete öffentliche Beachtung ſichern. Sie haben dieſe 
ja auch kaum abgewartet, um ſich ihrer ſocialen Miſſion vollends 
werth und den Umfang ihrer noch lange nicht erſchoͤpften politi⸗ 
ſchen Leiſtungsfähigkeit zu zeigen. Mit ihrer Hülfe hauptſächlich 
iſt an vielen Orten dem Unfug ein jähes Ende bereitet worden, 
den die ſocialdemokratiſchen Häuptlinge mit Volksverſammlungen 
trieben. Das regelmäßige Aufgebot des Kriegervereins mit einigem 
weiteren freiwilligen Anſchluß reicht in der Regel hin, die Socials 
demokraten bei einer ſolchen Gelegenheit in die Minderheit zu 
bringen, ihnen folglich nach dem durch ſie ſelbſt gewaltſam einge⸗ 
führten Verfahren das Heft der Geſchäftsleitung aus der Hand zu 
nehmen, und fo für einen guten Ablauf der „Velksverſammlung“ 
ſtatt des beabſichtigten ſchlimmen zu ſorgen. Man darf voraus⸗ 
ſetzen, daß dieſe Praxis beibehalten oder wieder aufgenommen wer⸗ 
den wird, ſo lange die Lage im Vaterlande es erheiſcht. Die 
Kriegervereine werden in ſolcher Weiſe eine ſtändige „Wacht am 
Rhein“ gegen das von jenſeits importirte giftige Communegewächs 
bilden und den Uebermuth der Aufwiegler niederhalten. Dann 
aber ergiebt ſich für ihre Leiter, ihre Freunde, für die verwandten 
politiſchen Kreiſe wie mit großer Betonung hervorge⸗ 
hoben — eine neue Pflicht. Man darf dieſe braven Männer nicht 
blos als eine phyſiſche Maſſe verwenden. Man muß gleichzeitig 
ſuchen, ſie als beſeelte Weſen in der näheren Kenntniß der mit den 
Socialdemokraten auszumachenden Fragen auf dem Laufenden zu 
erhalten. Dieſe Fragen ſind ja eben ſo ernſt wie bedeutungsvoll. 
Sie gehen Jeden ohne Ausnahme an und intereſſiren nur ſehr 
Wenige zar nicht. Es iſt aber damit noch nicht geſagt, daß Alle 
auch im Stande wären, ſich ohne Weiteres die wünſchenswerthe 
perſöͤnliche Einſicht zu verſchaffen. So manche tüchtige Federn 
heut zu Tage auch gegen den betriebenen planmäßigen Staats. 
und Geſellſchaftsumſturz in Bewegung find, reicht ihre gemeine 
ſcgaftliche Leiſtung doch kaum hinan an die ſchrifiſtelleriſche Wüh⸗ 
lerei der Gegner. Vor Allem iſt jene zu zerſtreut und zuſammen⸗ 
hanglos. Die Mitglieder der Kriegervereine mußten daher mehr 
Anſtrengung machen, als man billiger Weiſe von ibnen erwarten 
darf, ſollten fie ſämmtlich aus eigener Kraft ſich mit dem erforder⸗ 
lichen geiſtigen Rüſtzeug wider die Angriffe und Verſuchungen der 
Umſturzparthei verſehen. Da ſie dieſer aber doch einmal in beſtän⸗ 
diger politiſcher Waffenbereitſchaft gegenüberſtehen und die Ge⸗ 
ſammtheit vor ihren Anſchlägen ſchützen helfen, ziemt es ſich, daß 
man ibnen darin beiſtehe. Es muß die Sorge Anderer ſein, ſie 
mit einer fortlaufenden, ganz kurzen, knappen, aber die Haup:fadyen 
erſchöpfenden und volksthümlich geſchriebenen Zerlegung der ſociali⸗ 
ſtiſchen Irrthümer und Trugſchlüſſe auszurüſten. Dies iſt offen⸗ 
bar eine der nicht leichten, aber hoͤchſt lohnenden Aufgaben, welche 
gelöſt werden müſſen, wenn das deutſche Bürgertbum im Bunde 
mit dem vernünftigeren Theil der Arbeiterſchaft des gemeingefähre 
lich gewordenen revolutionären Social ismus Herr werden will. 


Die Eſtudiantina Figaro concertirt ſeit geſtern in Berlin. 
Die ſpaniſchen Gäſte erſcheinen in einem ſeltſamen Koſtüme, von 
welchem ſich ſchwer ſagen läßt, ob es die Studenten von Sala⸗ 
manca im achtzehnten, ſiebenzehnten oder in irgend einem Jahr- 
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hundert getragen haben. Es beſteht aus ſchwarzer, enganliegender 
Hole, Jacke und Eskarpins, einer dicken Halstrauſe und Schnallen» 
ſchuhen, einem ſchwarzen Mantel und zweiſpitzigem Hut. 

Ein großer Theil des Publikums glaubte, die ſpaniſchen Gäſte 
würden ihre Nationallieder vortragen und dieſe mit der Mando— 
line begleiten, allein das war eine Täufiung; wir bekamen nur 
ein Inſtrumental⸗Concert zu hören. Zwanzig Hände klimperten 
auf der Mandoline oder der andalufiihen Guitarre. Wahrſchein⸗ 
lich um dem beunrubigenden Pizzicato der Lautenſpieler eine ver- 
bindende, farbenſattete Grundirung zu geben, hat der Dirigent 
dem ſeltſamen Orcheſter auch ein Violoncell und eine Geige beir 
gegeben. 

Es läßt ſich nicht läugnen, daß dieſer Lautenſpieler-⸗Chor mit 
einer geradezu bewundernswerthen Präciſion ſpielt, daß ſich durch 
das Zuſammenwirken von fo vielen Mandolinen und Guitarren 
eine ganz eigenartige Tonwirkung ergiebt und daß man bei dem 
lebendigen Vortrag altſpauiſcher Melodien etwas von der Roman⸗ 
tik jener Zeit verſpürte, da die Studenten Salamancas an den 
Ufern des Tormes ihrer Donna mit der Mandoline ein Stäud⸗ 
chen brachten, allein die ganze Produktion iſt doch nichts weiter, 
als ein muſikaliſches Kurioſum. 

Das Publikum, welches ſehr zahlreich erſchienen war, fand 
Gefallen an den hellklingenden Tönen der Mandoline, an dem 
flotten correkten Zuſammenſpiel und den originellen Weiſen und 
ſpendete den lebhafteſten Beifall. Ein Fehler war es, daß das 
Concert mit dem Vortrag von Flotow's „Martba“ begann. Stö- 
rend wirkte es ferner, daß der Dirigent ſich breit vor die Lauten— 
ſchläger hinſtellte und dem Publikum die ganze Hinterfacade feiner 
Figur zukehrte. 


Die ſächſiſche Regierung hat den Regierungsrath Böhmert, 
Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus und Profeſſor am Dresdener 
Polytechnikum, zum Vorſitzenden der Tabak⸗Enquete in ihrem 
Lande ernannt. Die Wahl verbürgt (wie der „Hann. Kus.“ be 
merkt), daß es ihr um eine unbefangene Erhebung der Thatſachen 
und nicht etwa blos um Material für die Einführung des Mo⸗ 
nopols zu thun iſt. 


Die dem Vatican nahſtehende „Voce della Verita“ bringt 
einen Leitartikel, betitelt: „Die Politik des Vaticars und die 
Verhandlungen in Kiſſingen.“ Dieſer Artikel iſt hervorragend 
wichtig, weil derj.Ibe, wie der Corr. des „Tgbl.“ poſitiv verſichern 
kann, vor der Veröffentlichung durch den Druck vom Papfte ge 
leſen und eigenhändig abgeändert wurde. Der Artikel betont aus» 
drücklich, daß der erſte Schritt der Verſöhnung vom Papſte aus⸗ 
gegangen ſei, und zwar durch die Anzeige ſeiner päſtlichen Thron⸗ 
beſteigung. „Dieſer Schritt habe übrigens feine Präcedenzfälle 
in der Papſigeſchichte; den Schismatikern gegenüber müſſe der 
Papſt großmütbig fein und ſich von einem chriſtlichen Sinn in 
ſpiriren laſſen. Deshalb jet auch die Anficht der „Unverſöhulichen“ 
unter dem Klerus irrig, welche meinen, ein hartnäckiger Wider⸗ 
ſtand verſpreche einen raſcheren Sieg als als die kiſſinger Ber» 
handlungen. Daher ſei ebenfalls die Beſchuldigung irrig, der 
Papſt habe etwas ſeiner Würde vergeben, als er Nuntius Das 
ſella nach Kiſſingen ſchickte, anftatt einen Sendling Bismarck's 
im Vatican abzuwarten. Der traurige Zuſtand der Katholiken 
Deutſchlands habe dem Papſte die Pflicht auferlegt, wenigſtens 
einen Verſuch zu machen, den Frieden herbeizuführen. Erreiche 
man nicht Alles, ſo könne man doch die ſchmerzliche Wunde, die 
der Katholicismus in Deutſchland erfahren, vielleicht lindern. 
Das einzige diplomatiſche Geſetzbuch des Vaticans jet das Evan⸗ 
gelium, welches friedliche Mittel gebiete. Obenan aber ſtebe die 
Vertheidigung der Wahrheit durch die Barmherzigkeit — victoria 
veritatis est charitas!) der Sieg der Wahrheit iſt die Barm— 
berzigfeit!) Die Abſendung Maſella's ſei ein lobenswerther Act 
der Großmuth, denn der deutſche Kaiſer habe, indem er den Brief 
des Papſtes beantwortete, in ſeinem Briefe einem Friedensecho 
Raum gegeben, indem er den Wunſch nach Beilegung des trau 
rigen Streites ausdrückte. Als Friedensfürſt des Evangeliums habe 
der Papſt dann entgegenkommen müſſen und dies durch Abſendung 
des Nuntius in der That bewieſen. Das Alpha und Omega des 
Evangeliums ſei die Großmuth, welche es den Schuldigen entge— 
genbringe Daher ſei das Verfahren des Papſtes ein glänzender 
Beweis chriſtlichen Sinnes und ſeines väterlichen Beſtehens, die 
religiöſen Jutereeſſen der Katholiken des deutſchen Reichs warzu⸗ 
nehmen.“ Wie herablaſſend gegen das Reich! 


Der ungariſche Lieutenant von Zubovics, deſſen Erfindung — 
Pferde⸗Schwimmapparat — in Oeſterreich und Deutſchland bekannt 
iſt, machte Freitag ſeinen erſten Schwimmverſuch auf der Themſe, 
indem er von der Pferdeſchwemme oberhalb des Parlamentsgebäu⸗ 
des nach Greenwich zu ſchwimmen unternahm. Das trefflich ge— 
ſchulte Pferd trat, ſobald der Schwimmapparat befeitigt war, mit 
ſichtbarer Ungeduld feine Reiſe an. Ein Dampfſchiff und viele 
kleinere Boote folgten den Schwimmern. Vom Quai aus, wo ſich 
eine große Zuſchauermenge eingefunden hatte, wurden Reiter und 
Roß mit lebhaften Zurufen begrüßt, die bei Letzterem durchaus 


Deutliche Kunſt in Varis. 


II. 

Die Commiſſion, welche die deutſche Ausſtellung anordnete, 
richtete ſich einerſeits nach dem zur Verfügung geſtellten Raume, 
anderseits nach dem Durchſchnittsmaß des öffentlichen Geſck macks. 
Aus den verſchiedenen Gallerien wählte ſie diejenigen Werke aus, 
welche dieſem Durchſchnittsmaß ent prachen und die einen Begriff 
von dem Talent der hervorragendſten Berühmtheiten gewährten. 
Und fo, ich muß es wiederholen, wir finden auf dem Marsfelde 
die verſchiedenen Zweige oder Schulen der deutſchen Kunſt in 
ihren verhältnißmäßigen Proportionen nicht vertreten. 

So würde man nicht anders glauben können, als daß die 
Hiſtorienmalerei, mit welcher die früheren Generationen über 
ſchwemmt wurden — wo jeder Maler ſich in die Robe eines 
Doctors der Philo ſophie oder beider Rechte geſteckt hatte —, die 
Pfade der deutſchen Kunſt verlaſſen und ſich zurückgezogen hätte, 
zürnend und unbeachtet, in den Hintergrund einiger unbekannter 
Ateliers. Auch könnte es ſcheinen, als ob das Nackte, die monu⸗ 
mentale Malerei ausgenommen, ſelten geworden wäre. Wenn 
man ſich der Erfahrungen des Cornizelius erinnert, dürfte es den 
Malern wohl begegnet ſein, daß ſie ſich bekehrten und nachträglich 
noch ihre nackten Figuren bekleideten. Als Cornizelius die beilige 
Eliſabeth malte, wie fie von ihrem Beichtvater gegeißelt wird, 
war ſie nackt bis zum Gürtel; der Beichtiger ſchluz mit aller 
Kraft. Bedenken religiöſer Schicklickeit wurden angersfen und 
— der Beichtiger ſchlägt heute mit aller Kraft, aber von der Heir 
ligen ſehen wir nur den oberſten Theil der Schulter nackt! 

Eine „Calliſto“, ziemlich ſüß, ein wenig weichlich felbſt und die 

Schüler Plato's“ von Knille, auf Goldgrund, vertreten allein daß 
Nackte in der deutſchen Kunſt. Ein „Luther“ von Thumann und der 


nicht den üblichen Erfolg hatten und deſſen vorherige Ruhe be⸗ 
deutend zu ſtören ſchienen. Lieutenant v. Zubovicd ſetzte die Reiſe 
trotzdem rüſtig fort und erreichte Lime Houſe — eine Diſtan; von 
5 Meilen vom Abgangsplatze — gerade in 1 Stunde, Hier unter⸗ 
brach er ſeine Reiſe, da er ſich der „Geſellſchaft für den Thier⸗ 


Ihug“ gegenüber verpflichtet hatte, den Verſuch aufzugeben, ſobald 


das Pferd erſ höpft ſei oder Unruhe zeigte. Bei der Landung zeigte 
das Pferd keine Spur von Erſchöpfung. Lieutenant Zuboy ses, 
ſowie die Zeugen, welche dem Schauſpiel beigewohnt hatten, drück⸗ 
ten ihre Zufriedenheit mit dieſem erſten Probeverſuche in Englandaus. 


Die Einnahme der bosniſchen Hauptſtadt Serajewo iſt am 
19., erfolgt. Nach heftigen Kämpfen mehrerer der vorgehenden 
Truppenabtheilungen an verſchiedenen Orten und nach einem Haupt⸗ 
an,riff gegen die Stellung des Feindes in Serajewo, der mit der 
blutigen Einnahme der Stadt endete, iſt die Macht der Inſurgen— 
ten zum großen Theil als gebrochen anzujeben. So erfreulich 
dieſer Sieg iſt und ſo blutig Oeſterreich die beiden Provinzen ſich 
hat langen müſſen, ſo wäre es doch wohl nicht ganz billig, in das 
Urtheil einzuſtimmen, welches ſich bereits in Wien wieder regt, 
das Urtheil, die Provinzen müßten zum Unheil Oeſterreichs wer— 
den; jetzt erſt ſehe man, welcher Anſtrengungen es bedürfen werde, 
um ſie im Zaum zu halten und zu verwalten. Uns ſcheint, daß 
man bei dieſer düſtern Prophezeiung aus der trüben jüngſten Er 
fahrung zu ſehr vergißt, daß es augenſcheinlich das vorzügliche 
Verdienſt der Pforte iſt, welches ſich in dieſem hartnäckigen Wi 
derſtande kund thut. Schwerlich wären die römiſch⸗ oder griechiſch— 
katholiſchen Besnier von ſolchem Eifer gegen Oeſterreich beſeelt, 
wenn fie nicht von ihren Begs und der türkiſchen Gewalt dazu 
getrieben wären; ſchwerlich wären die muhamedaniſchen Bosnier 
ſo hartnäckig, wenn ſie nicht von der Pforte insgeheim auf jede 
Weile zum Widerſtande angereizt worden wären. Selbſt die re⸗ 
gulären türkiſchen Truppen dürften uicht ſo kampfluſtig ſein ohne 
die Oberleitung, die wiederum von der Pforte abhängt. Wenig⸗ 
ſtens deutet darauf eine Depeſche hin, nach welcher Tauſende von 
türkiſchen Soldaten ohne Offiziere aus Bosnien abmarſchirt wä 
ren. Iſt der Pforte einmal der Riegel gegen ihr heimliches Ein» 
und Ausſchlüpfen vorgeſchoben, jo hoffen wir au“ baldige gänzliche 
Ruhe im Lande. Wenn Oeſterreich gegenwärtig eine große Streit⸗ 
macht — man will von 20 Diviſionen wiſſen — mobilifirt hat, 
ſo dürfte die heilſame Wirkung dieſer Maßregel bald zu ſpüren 
ſein. Das Verſchleppen der Occupation iſt jedenfalls von Uebel. 
Auch wäre es ſehr wünſchenswerth, daß Oeſterreich eine feſte 
Stellung in der Türkei inne hätte, um die Erledigung mancher 
anderer noch ungelöſter Fragen zu erleichtern. Dazu war aber 
vor allem erforderlich, daß dieſer offiziöje Krieg gegen die Pforte 
endlich beendet wurde. 


Cham im Charivari giebt einen paſſenden Vergleich zur Ok— 
kupation Bosniens durch die Oeſterreicher: Ein Gamin zum andern: 
Ein Congreß? Da haſt Du die Geſchicht! Ich will Dir was zu 
Gefallen thun. Gut, da ſchenk ich Dir die Uhr des Banquiers, 
der juſt vorübergeht. Jetzt iſt es Deine Sache, hinzugehen und ſie 
Dir zu holen. 


Aus Stockholm von heute meldet „W. T. B.“: Der inter⸗ 
nationale Congreß für die Reform des Gefängnißweſens hielt 
geſtern feine erſte konſtituirende Sitzung. Der Minifter des Aus- 
wärtigen, Björnſtjerna, wurde zum Präſidenten, Dr. Wines (Ame⸗ 
rika) zum Ehrenpräſidenten, de Grot (Rußland), Prof. Tonneſen 
(Belgien) und Generaldirector Almqviſt (Schweden) wurden zu 
Vicepräſidenten und Dr. Guillaume (Neufchatel) zum Generaljece 
retär erwählt. Am nächſten Donnerſtag wird ſeitens der Stadt 
N zu Ehen der Congreßmitglieder eine Feſtlichkeit ftatt- 

nden. 


— 


Aus der Provinz. 


Marienwerder, den 21. Auguft. Der aus Anlaß des Ma⸗ 
növers für den 1. September in Ausſicht genommene Subſkripti⸗ 
onsball iſt abgeſagt worden, da ſich derſelbe mit den militäriſchen 
Arrangements zeitlich nicht vereinigen läßt. Dagegen findet am 
1. September zur Vorfeier des Sedantages ein Herren -Diner ſtatt, 
an welchem vorausſichtlich auch Prinz Friedrich Karl theilnehmen 
wird, der, wie es heißt, am 28. d. hier eintreffen ſoll. — Ueber 
Vorbereitungen zur Sedanfeier ſelbſt iſt hier bis jetzt nichts zu 
hören, faſt gewinnt es den Anſchein, als wenn ein Volksfeſt, wie 
es die Vorjahre ſahen, dieſes Mal nicht zu Stande kommen wird. 
11 Militärkonzerten wird es an dieſem Tage allerdings nicht 
ehlen. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, den 21. Auguft. Ge⸗ 
ſtern gegen 2 Uhr Nachm. brannte, während die Kinder in der 
Schule waren, das Schulhaus nebſt Stall in Treul ab. Herr 
Lehrer Witzki ſprang ſofort, nachdem er den erſten Rauch aus dem 
zwiſchen beiden Gebäuden befindlichen Stroh aufſteigen ſah, durch's 
Fenſter, konnte jedoch des erſt im Entſtehen begriffenen Feuers 
allein nicht mehr Herr werden weil es mit raſender Schnelligkeit 
— — — ͤ— —-— —— — — —— ELDER En 
„h. Paul“ v. Baur vervollſtändigten den Theil der hiſtoriſchen Kunſt. 
Thumann Schauß und Cornizelius gehören der alten Schule an; 
Knille und Baur treten ein in das internationale Kunſtconcert. 
Die „Schüler Plato's“, ſehr gut in der Zeichnung, mit Sachkennt⸗ 
niß componirt, könnte man als aus unſerer Schule der ſchönen 
Künſte hervorgegangen betrachten. Die bedeutende Compoſition iſt 
beſtimmt, die Bibliothek der berliner Univerfität zu ſchmücken. Den 
„h. Paul“ könnte man mit demſelben Schiff verladen, das unſerem 
Laurenz trägt mit ſeinem unerſchoͤpflichen Glücke. 


Zahllos würden die Aehnlichkeiten fein, wollte man ihnen, 
einer wie der anderen, nachſpüren: Die Orientbilder von Gentz 
und Seel ſcheinen aus dem Ateliers von Guillaume und Bonnet 
hervorgegangen; „Das Falliſſement der Volksbank“ von Bokelmann 
berührt Béraud's „Saint Philippe de Roule“ ziemlich nahe; die 
„Jagd von Gierymski“ läßt an die „Cavaliere“ Gaubin's denken; 
bei der Feuersbrunſt im Dorfe von Nicutowski trägt jedes Figür- 
chen den Stempel, der dem Vibert's gleicht; Riefſtahl weicht mit 
feiner roͤmiſchen, geiſtlichen Brüderſchaft nicht ab von Sainta oder 
Edmond Lebel, und Herr v. Werner nähret ſich Firmin Girerd 


außerordentlich. Bei uns und in Belgien würde man die „Frau 


mit der Katze“ von Wünneberg, die „Frau mit dem Kinde“ von 
Amberg, das Interieur von Keller und zwanzig andere derartige 
Stücke finden können. 


Ganz wie bei uns erzielt man auch jenſeits des Rheins Er⸗ 
folge mit komiſchen Bildern, deren Spitze ſich gegen die Mönche 
kehrt. Meiſel, Grützner, Michael ſind hier zu nennen. Auf der 
anderen Seite entlocken Loefftzt und Hagen den Klerikalen ein 
wohlgefälliges Lächeln. 

Stehen die „Hammel“ Brendel's mit denen Jacque's ſeit 
langer Zeit in engſter Verwandſchaft, ſo beſtehen zwiſchen den 
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in dem trockenen Stroh um ſich griff und ſich gleich dara 
Stalle mittheilte. Erſt nach einer geraumen Weile wurdest! 
das Wohngebäude ergriffen. Es konnten daher auch ſämmiie, 
Wirihſchaftsſachen und Schulutenſilien gerettet werden. Die MT 
enburger Feuerwehr kam zu Hülfe, und ihr iſt es zu verdanke 
daß ein Stoß von etwa 30 Raummetern Klobenholz nicht milde, 
brannte. Wie das Feuer in das Stroh gekommen, iſt bis fe 
noch nicht aufgeklärt. 

Eines günſtigeren Erntewetters, wie in dieſem Jahre kön . 
wir Niederungsbewohner uns lange nicht erinnern. Ununtel bes 
chen konnten wir unſere Feldfrüchte einheimſen und nur wenig 
Tage noch, jo weht der Wind über die Hopfenftoppel. Meng 
und Gewicht des Getreides iſt gleich gut. Nur beim Weizen wi, 
das Gewicht in Folge vielen Lagers geringer jein Auch define 
ſich Kornbrand in demſelben. Die Kartoffeiernte dürft, ſeh' ſch 
ausfallen, da der Kartoffelpilz die Pflanze ſehr jung 
ſtört hat. 

Tuchel, 21. Auguſt. Das Kartoffelkraut zeigt auch bei 
auf den meiſten Feldern eine rothfleckige Farbe und kündigt bene 
in der Ferne die aus früheren Jahren bekannte Kartoffelfranid 
an. Frühkartoffeln liefern auf Sandböden nur mäßigen El 
und es iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß die ſpäter gelegten K 
toffeln einen viel höheren Ertrag liefern werden. Die üb 
Hackfrüchte ſtehen im Allgemeinen gut. — In einzelnen Ortich 
ten unſeres Kreiſes crepiren viele Schweine, weshalb ſich f 
Schwarzvieh auf den Wochenmärkten wenig Kaufluſt zeigt. M 
Rindvieh iſt große Nachfrage, namentlich werden gute Milch! 
von Händlern aus der Mark Brandenburg mit hohen Preiſen bez 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Auguſt Geſtern trug | 
ein bedauernswerther Unfall auf der Bahnbauſtrecke Dubellno # 
Auf einer ſtarken Neigung des im Bau begriffenen Babndaml 
etzte mitten im Zuge eine Lowry aus. Der auf der nädll 
Lowry ſtehende Bremſer ſprang hinab, weil bei ſolchen Gele 
heiten die nachfolgenden Lowrys gewöhnlich auch entgleiſen. # 
der war dieſer Sprung ein böchſt unglücklicher. Der Bremſer f 
mit einem Arm auf die Schienen und alle nachfolgenden Lom 
gingen über denſelben hinweg. Der Oberarm iſt gänzlich # 
malmt, auch der Kopf ſtark beſchädigt. Der Bedauernswell 
wurde nach Schwetz ins Krankenhaus gebracht. f 

Danzig, 21. Auguſt. Im Landkreis Danzig iſt zum erf 
Male ein Pole, Herr Decan Michalski als Neihstagsabgeordnll 
gewählt. Er erhielt ca. 4400, Herr Landſchaftsrath Albrecht ( 
tionaliberai) nur 3950 Stimmen. — Dieſes beklagenswerlhe N 
ſultat iſt nur dadurch möglich geweſen, daß die Altconſervallt 
in überwiegender Mehrzahl für den ultramontan-polniſchen Can, 
daten ſtimmten. Wie im Wahlkreiſe Elbing Marienburg gin 95 
auch hier — par nobile fratrum — Ultramontanismus und FA 
conſervatismus Hand in Hand um den reichstreuen Candidaten! 
bejeitigen. E 

Aus dem Ermland. Keine Vorſtellung in Dietrichswald 
ohne Wundererſcheinung! Wie nachträglich von polniſchen 1 
deutſchen Römlingsblättern gemeldet wird, iſt den ſchon fl 
her in der Th. Ztg. erwähnten Eliſa beth Bilitewska M 
Katharina Wieczorek wiederum die heilige Jungfrau # 
ſchienen. Sie fol diesmal ſehr traurig geweſen ſein und iht 
Mahnungen vom 2. Auguſt wiederholt haben. Beſonders üb 
die Säufer zeigte fie ſich wieder ſehr ungehalten, fie ſoll de 
ſelben ſogar mit körperlichen Strafen (!) gedrobt und verlal 
haben, fie ſollten ein für ale Mal ihrem Laſter entſagen. “ 
Man ſieht, die jetzigen Wunderſeherinnen fangen an ſich zu wü 
derholen; fie ſcheinen weniger Erfindungsgabe zu befigen, als ® 
erſten Seherinnen, die jetzt vom Schauplage ganz verſchwunde 
find. Wie es heißt, find dieſelben in einer Erziehungsanſtalt M 
Auslande untergebracht. . 

Bromberg, 21. Auzuſt. Zu dem Amt eines zweiten Bi 
germeiſters hier hat ſich noch ein neuer Candidat, Kreisrichter © 
bauer aus Mewe, gemeldet. Geſtern Abend waren die Stadtvff 
ordneten auf Einladung des Stadwerordneten Vorſtehers Kol! 
in Villa Kraatz zu einer vertraulichen Verſammlung zuſammeng 
kommen, in welcher ſich ihnen der neue Candidat vorſtellte. > 
Falle weitere Meldungen nicht eingehen, wird, wie bekannt, A 
Donnerſtag, den 29. d. Mts., die Wahl des zweiten Bürgermeiſtel 
ſtattfinden. Die Auswahl ift nicht groß, da in der ziemlich laß, 
gen Friſt ſeit der Ausſchreibung der Stelle ſich nur zwei Canide 
ten, welche die verlangte Richterqualität befißen, gemeldet habe, 

Wongrowitz, 21. Auguft. Nach längerer wiederhole 1 
Verwaiſung wird unſer Kreis durch den Rittergutsbefiter, P. 
mierlieutenant v. Unruh Sanitz jeit dem 15. d, M., vorläufig ME 
terimiſtiſch, verwaltet. Es ſoll ſichere Ausſicht vorhanden ſein! 
dem Genannten endlich wieder einmal einen Landrath auf eine a 
gere Neihe von Jahren für unſeren Kreis zu erhalten. Der ® 
tere Wechsel in dieſer Stelle wird vom Kreiſe recht ſchwer empfunden 

Poſen, 21. Auguſt. Für Fräulein Mathias, die berabid! 
und beliebteſte unſerer Künſtlerinnen am Interimstheater, find 
morgen die Benefizvorſtellung mit Hugo Bürgers hervorragende; 
Drama „Der Frauenadvokat“ und einer einaktigen Novität „I 
Blitzableiter“ ſtatt. 
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„Pferden und Hunden“ Steffeck's, des berühmten berliner Thi 
malers, und denen Landſeer's die intimſten Beziehungen. 

In der Landſchaft find die Deutſchen ein wenig langwen 
traurig und gedrückt. Die mächtige Erhabenheit oder der zal 
Liebreiz der Natur wird in ihren Gemälden nur zu leichtem A 
druck gebracht. Aber man kann bemerken, wie die Landſchaft! 
ginnt, fie zu erſchüttern, und mit ihrer Fähigkeit ernſter Betr“ 
tung werden fie damit endigen, ſich in ihrer heimiſch zu füh 4 
Nicht lange wird er währen, und ſie werden fie mit liebkoſen 
Vertrautheit behandeln, beſtochen durch ihren zauberriſchen S ff) 
durch ihre Fernſichten, durch ihren Charakter, unter deren O% 
flüſſen in Frankreich die ſchöne Schule der Landſchaftsmalerei“ PL. 
ſtanden iſt. 6 

So wird ſicherlich Kröner, der als Färber in der Jugend wi 
gonnen, einer der Chriſtoph Columbus? der Landſchaft in Did 10 
ſchland werden. Seine „Wildſchweine im Schnee“, feine „ Hie 
im Walde“ oder auf den Bergen, legen Zeugniß ab von de 
frei und unabhängig daſtehenden Kunſt, einer lebhaften CM 
dung, von feurigem beſeeltem Colorit el 

Der mir geftattete Raum erlaubt mir nur die Namen uf 
Anderen zu nennen: Lier und feine Schüler Baiſch beſitzen AT 
feines Verſtändniß für das Licht, die Klarheit des Him 
Schleich, jetzt todt, ſehr vornehm; Bücker, Oeder disceret; Müll 
Bracht, Gleichen⸗Rußwurm und Irmer haben ſich zwar auf 
Weg gemacht zu Wahrheit und richtigem Gefühl bedürfen ef 
einer größeren Eingebung, Verwegenheit und dramatiichen auf 
ung. Achenbach und Neubert ringen noch immer in dem al "Am 
remantiſchen Stile, und wie unfere Ideen von denen der deutſch 1 
Kritik abweichen, fo nennt man jenſeits des Rheins Realiſten, N 
h. fie haben einen Abſchnitt repräſentirt, der ſich als Baht 
auf die idealiſtiſche Landſchaftsmalerei bezieht. 


r 


$Socales. 
Thorn, den 22. Auguft. 


— Jur Sedanfeier wird ſich in einer Verſammlung am Sonnabend, 
üblich, ein Comité bilden, um die würdige Feier dieſes Tages zu 
nftalten. Wir unſererſeits richten an unſere Mitbürger ſchon heute 
Bitte, durch Flaggenſchmuck, Illumination und rege Betheiligung das 
zu verſchönen. Wir halten dieſe Bitte um deswillen nicht für über⸗ 
f g, weil im Allgemeinen für dies hohe Nationalfeſt ſich dieſes Jahr 
e große Gleichgiltigkeit bemerklich macht. Es ſcheint auch auf die⸗ 
Feier überall der ſchwere Druck der Zeit zu laſten. Es verlautet 
g von Vorbereitungen zu einer würdigen Feſtfeier, dagegen haben 
gelne Stadtvertretungen, in denen das ultramontane Element über⸗ 
it und feinen Patriotismus demonſtrativ zu bethätigen gutfindet, 
die Stadtverordneten⸗Verſammlungen in Köln und Deutz, die Un⸗ 
zung der Feier aus Gemeindemitteln, wie fie in vergangenen Jahren 
gefunden, direct abgelehnt. Es wäre in hohem Grade zu bedauern, 
der herrſchende politiſche Peſſimismus und die keidenſchaftliche Er⸗ 
ung der Wahlen uns auch das freudige Gedächtniß an unſere kriegeri⸗ 
n Rubmesthaten verkümmern ſollten. So zahlreich auch leider die 
ſtandtheile unſeres Volkes find, welche unſerer nationalen 
beit, deren Einrichtung wir beim Andenken an jenen Schlach⸗ 
ag feiern, feindlich oder gleichgültig gegenüberſtehen, 
Mebrbeit unſeres Volkes richtet ſich doch immer an der 
5 e und Einheit des Vaterlandes auf und gedenkt in ſtolzer 
erde der Thaten, die jenem nationalen Gute den Boden bereitet haben. 
lade in einer Zeit, wo Partbeileidenſchaft und Klaſſenerbitterung die 
1 üther verwirren, iſt es Pflicht, den nationalen Gedanken, der uns 
5 beſeelen ſollte und glücklicher Weiſe auch die Mehrbeit unſeres Bol- 
noch beſeelt, ſorgſam zu pflegen. Die agitatoriſche Kraft, welche 
faldemokratiſchen und ultramontanen Feſtfeiern, Laſſalle- und Papſt⸗ 
en innewohnt, ift von unberechenbarer Wirkung auf das Gemüth des 
tes. Um jo gebietender tritt auch an uns die Pflicht beran, patrio⸗ 
de Ehren⸗ und Gedenktage würdig zu begehen, das Gezänke der 
rtheien und die Aufregung des Tages wieder einmal auf dem 
en gemeinſamen Boden der vaterländiſchen und nationalen Sache 
5 verſöhnen zu laſſen. Wenn wir für unſere große, ruhmvolle 
ſchichte Verſtändniß zeigen und fie ehren, werden wir deſto ge⸗ 
ler aus den Wirren der Gegenwart neu gekräftigt hervorgehen, um 
N hohen Zielen unferer nationalen Entwickelung nachzuſtreben. Wir 
0 ‚fen mit Zuverſicht, daß die Leidenſchaftlichkeit des Partheitreibens und 
I 10 durch die ſocialen Gegenſätze geſchaffene Verbitterung nicht ſtark ge⸗ 
bein werden, um den Tag der Wiedergeburt des deutſchen Reiches 
ber Erinnerung des deutſchen Volkes abzuſchwächen. Die Ereigniſſe 
N; 1 Gegenwart verlangen energiſch und mehr denn je Treue und Hinge⸗ 
g an den nationalen Gedanken. 
N Darum friſch auf zum Sedanfeſtel 
— Das Staatsminiſtertum hat dem Vernehmen nach ſeine Zuſtimmung 
den von der Stadtgemeinde Thorn aufgeſtellten Bedingungen betreffs 
kelung des Gymnaſiums an den Staat ertheilt. Es wird alſo mit 
1. April 1879 das Gymnaſium vom Staat übernommen werden. 
E die zweite zehntägige Briefjählung für 1878 iſt am Donnerſtag den 
Auguſt Mittags 12 Uhr beendet worden. 
& — dom „Schutz der nationalen Arbeit gegen die Concurren des Auslandes.“ 
J iſt ganz unmöglich, von Tag zu Tag den Unrichtigkeiten und Ent⸗ 
ungen entgegemutreten, durch die eine rührige Parthei bemüht iſt, die 
utliche Meinung für die koloſſalſte Steuerbelaſtung zu gewinnen, Die 
In dem Hirne eines unerſättlichen Finanzminiſters erſonnen worden 
Mit allen Mitteln der Sophiſtik ſucht man bekanntlich dem deut⸗ 
in Volke vorzufpiegeln, daß es ihm zum Nutzen gereichen würde, wenn 
durch ein weiſe eingerichtes Grenzzollſyſtem genöthigt würde, von allen 
„ Mein des Verbrauchs, die möglicherwerie aus dem Auslande eingeführt 
Den können, eine mehr oder minder hohe Abgabe zu zahlen. Der Ver⸗ 
reinen fo ungeheuerlichen Vorſchlag populär zu machen, würde natür⸗ 
n banz ausſichtslos ſein, wenn es darauf angelegt wäre, dieſe Abgabe 
Pest bei Anſchaffung der Artikel und zu Gunſten der Staats- oder 
ALetaſſe einzuziehen. Die Sache wird fo verſchleiert, daß nicht jeder 
den erſten Blick erkennt, wie es ſich in Wirklichkeit damit verhält. 
n fordert nicht eine direete Abgabe vom Verbrauche, noch weniger 
Abgabe für die Staats- oder Reichskaſſe, ſondern man verlangt 
© Hug der nationalen Arbeit gegen die Concurreu des Auslandes“ 
ſer Schutz ſoll erzielt werden, indem man an den Grenzen von den 
effenden Artikeln fo hohe Zölle erhebt, daß der Ausländer lieber 
Auf verzichtet, feine Waare nach Deutſchland zu bringen. Wird dies 
4 | icht, wird der Zollſatz hoch genug bemeſſeu, um die Einfuhr zu ver: 
ern, jo findet natürlich eine Zolleinnahme von den beſteuerten Arti⸗ 
. überhaupt nicht ſtatt; der Inländer aber, der die nämlichen Artikel 
Vucirt, tan nun feine Preiſe um eben den Betrag erhöhen, den der 
| „lag repräfentirt. Jeder Konſument hat mitbin in dem Preiſe des 
Audiſchen Artikels den Betrag des Zollſatzes mitzuzahlen, nur mit dem 
erſchiede, daß dieſer Betrag nicht dem Reiche, ſondern den Producen⸗ 
uufließt. Thatſächlich iſt alſo der begehrte Schutz der nationalen 
eit nichts anderes als eine Beſteuerung der nationalen Conſumtion; 
inziell iſt er ſogar weit drückender, als dieſe letztere, da eine wirkliche 
steuerung im gewöhnlichen Sinne des Wortes doch wenigſtens dem 
- ———— -r ——— 


Die Laudſchafter des deutſchen Kaiſerreichs werden gut daran 

n, En ee 0. geben, was in der Tieſe des öͤſterreichiſchen 

lier von Albert Zimmermann vorgeht. Dort, wie in Mün⸗ 

n unter dem Einfluſſe Pilots verleben die Coloriſten ihre 

f Sudheit, Männer, von ausgeſprochen kühner Individualität wie 

10 Newindler, Jettel, Ribarz, die, vielleicht zu ſtür miſch, den neuen 
e 5 1 

n und Beſtrebungen huldigen e Mi 


nz für ſich 
Malerſchule, die ihre Stoffe aus 


des Tages nimmt. Vorab glaube 


0 Endlich kemmen wir zu der 
11 deilung der deutſchen „national“ 
mi ig Landleben und dem Treiben a 
in anmerken zu müſſen, daß bei den Künſtlern der innere Sinn 
1 hohem Grade entwickelt ift, daß fie einen tiefen Eindruck von 
St engumfriedeten Häuslichkeit empfangen. Und ſo iſt es das 
„ tilleben beſonders, auf das ich deuten möchte, die Möbel, die 
y N 1 dhegnomie des Zimmers, das Bett, der Fußboden, Tiſch, Fen · 
bet und Thür. Sie haben ein echtes Heim, die Künſtler dort 
wien, ein glückliches, wahres at homel Und ſo, auf den Ge⸗ 
N lden eines Hildebrandt, Schlöſſer, Jordan, Defregger, Fagerlin 
5 ale m. find die Hintergründe, das Nebenwerk verführeriſcher 
ze die Menſchen. Im Großen und Ganzen find derartige Bilder 

wenig alltäglich ausgeführt und nicht frei von Sentimentalität. 
ai Eine große Rolle für die deutſche Empfänglichkeit jpielt das 
ne "X Der Wittwer oder die Wittwe, die mit einem Neugebores 
a jurücgeblieben, die Aeltern am Bett des kranken Kindee, den 
lie anlaß von Geburt und Tod, von Kindheit und Greiſenalter 
bn Feſte der Kleinen, ihre Spiele, Uebungen und Gebete offen ⸗ 
j ie das Vaterherz, das in der Bruſt des Deutſchen ſchlägt, grade 
3. Geſicht eines Wittwers oder einer Wittwe die Hinnei⸗ 
in 8 zur Ehe verräth. Der gewöhnliche, maleriſche Reiz, der fich 
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N ban Gelingen des Ganzen bei. 
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der bäuerlichen Tracht und Haugseinrichtung ausprägt, trägt viel 
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Fonds- und VProdulten-Vörſe. 
Thora, den 22. Auguſt. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: bewölkt und windig. 
Weizen flau: alt bell 177182 Ag 
neu hochbunt 182— 186 A 
Roggen weichend, neuer inländ. 122 116 Ag 


Gemeinweſen zu Gute kommen und es möglich machen würde, andere 
Abgaben zu beſeitigen oder gemeinnützige Verwendung zu bewilligen, 
während die durch Schutzzölle erzielte Preiserhöhung nur einzelnen Privat⸗ 
leuten zu Gute kommt. 

— Zu der vom 22. bis 26. d. Mis. in Eiſenach ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung der (Schultze⸗Delitzſchſchen) deutſchen Genoſſenſchaften haben 


faft alle Bahnen Nord- und Mittel⸗Deutſchlands, einſchließlich der preu⸗ alter do. 106-110 A 
ßiſchen und ſächſiſchen Staatsbahnen, durch Verlängerung der Retour⸗ Hafer unverändert. 
billets auf 8 Tage Fahrpreisermäßigung gewährt gegen Vorzeigung der alt ruſſiſch bell 107 11 A 


vom Local⸗Comizé zu beziehenden Legitimationskarten. 

— Die dreizehn Abgeordneten, die Weſtpreußen in den Reichstag 
ſchickt, gruppiren ſich folgendermaßen: ſechs Konſervaſive: v. Minni 
gerode für Elbing⸗Marienburg, v. Buddenbrock für Marienwerder⸗ 
Stuhm, Graf zu Dohna für Roſenberg-Löbau, v. Gordon für Schwetz, 
v. Flottwell für Flatow⸗Schlochau, Graf zu Stolberg für Dt. Crone; 
fünf Polen leinſchließlich eines Centrums mannes): v. Kalkſtein für 
Neuſtadt⸗Karthaus, Graf v. Sierakowski⸗Waplitz für Berent⸗Pr. Star⸗ 
gardt, v. Czarlinski⸗Zakrzewo für Konitz⸗Tuchel, v. Szeaniecki-Nawra 
für Culm⸗Thorn, Decan Michalski für den Danziger Landkreis; zwei 
Nationalliberale: Rickert für Danzig Stadt und Bieler für Graudenz—⸗ 
Strasburg. 

— Die Lappländer Familie, welche ſich gegenwärtig auf den Neuſtäd⸗ 
tiſchen Markt zeigt, verdient ein regeves Intereſſe als die etwas markt⸗ 
mäßig aufgeputzte Außenſeite den Schauhude vermuthen läßt. Es berührt 
allerdings zunächſt unangenehm, auf der kleinen engen Bühne dieſe Leute 
vorgeführt zu ſehen, wie Wilde, die fie doch keineswegs find. Wir hät⸗ 
ten es für intereſſanter erachtet, wenn die Unternehmer einen Garten 
zur Schauſtellung der Leute benutzten. Man hätte da den natürlichen 
Witz der Leute und ihr unbefangenes Benehmen beſſer beobachten kön⸗ 
nen. Indeß mag ein ſolches Arrangement wohl ſeine geſchäftlichen Schwie= 
rigkeiten haben. Auch fo bleibt es immerhin intereſſant, 
das Leben und Treiben der Leute zu beobachten. Anders 
freilich iſt das Leben dort oben, hoch oben auf den ſchneedeckten 
Fiälden. Wie gleitet da der Schneeſchuh, der ſich auf dem Podium nur 
ausnimmt, wie ein parodirter Skating-rink, wie fliegt da der Renthier⸗ 
ſchlitten über die ſpiegelblanke Fläche bis zu dem kleinen heimathlichen 


Gerſte ohne Angebot. 
Erbſen Futterwaare 115—120 4 

Kochwaare 124— 127 A 
Rübſen ſtark offerirt 255 265 A4 
Rübkuchen je nach Qualität 6,50 -7,50 4 . 

Danzig, den 21. Auguſt. Wetter: ſchön. Wind: W. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in flauer Stimmung 
und durch nachgebende Preiſe konnten Inhaber nur einen kleinen Umſatz 
erzielen. Bezahlt iſt für hellbunt mager 113/4 pfd. 150 KA, hell aber 
ſtark beſetzt 117 pfd. 179 Ax, bell mager 122 pfd. 190 ., hellbunt 
124/5 pfd. 196 Ag, dunkel glafig 128 pfd. 200 Ag neu hellbunt 126 
pfd. 196 Ax, neu hochbunt und glaſig 130, 131 202, 208, 210 Ay pro 
Tonne. Ruſſiſcher Weizen wenig gefragt und bei kleinem Umſatz wurden 
ziemlich unveränderte Preiſe bedungen; verkauft roth Winters 123 pfd. 
zu 180 Ax, bunt 124/5 pfd. 193 Au,, bellbunt 125 pfd. 196 , neu 
gut bunt 130, 131 pfd. 203 Ar pro Tonne. 

Roggen loco wurde beſonders in neuer ſchwerer Waare zu unver⸗ 
änderten Preiſen gehandelt. Bezablt iſt für inländiſchen neuen 118 pfd. 
116 , für beſſeren 125 bis 131 pfd. 127133 & pro Tonne, für 
alten inländ. 121 pfd. 111 A 125 wid. 115 A pro Tonne. ruf. nicht 
zugeführt. — Gerſte loco neue kleine 105/ pfd. 122 A pro Tonne bz. 
— Erpſen loco nicht gehandelt. — Winterrübſen loco ſehr flau und 
kaum verkäuflich, davon anch nichts verkauft. — Raps loco matter, tro⸗ 
ckener wurde mit 278, 280 282 A feuchter 255 —265 A pro Tonne 
nach Qualität gehandelt, ruſſ. brachte nach Beſchaffenheit 260, 270, 278 
Ar GSpiritus ohne Angebot. 

Telegraphische Schlusscourse. 


Kraale, wie trifft die nie fehlende Schlinge das ſtörriſche Renthier mit⸗ i 1.878 
ten in der Heerde, wie klingen ſie da oben ſo heimlich dieſe einfachen 3 e een ee Re: ; 
fremden Reifen, wie ift das Leben der Leute dort kindlich und harmlos, | Russ. Bankaoten 213 —25214—25 
ihre Luſt, ja ſelbſt ihre Tänze voller Naivität. Dem Reiſenden, deſſen e rschan 8 Ta 8 741 212 — 750213 —75 
wanderluſtiger Fuß einſt bis zu den Fjälden vorgedrungen, iſt freilich Poln. Pfun.br 5% 6 66 65—90 
auch der Anblick dieſer hier gezeigten Leute intereſſant. Und auch denen, pain. Lisi aonsbri fe e 58 —300 58 —20 


welche im Stande find, ſich mit den Fremdlingen in ihre nordiſche Heimath] Wosipreu-s. Pfandbriefe 95 —50 95-30 


zu denken, wird es gewiß nicht ohne Intereſſe fein, das] Westpreur. du. 4½% „„ „10100190 
Völkchen in feinem Thun und Treiben zu beobachten. Junge [Posener do. neue 4% 95-20 95—10 
Damen werden fid dabei lebhaft für den lappländiſchen Contre und das | Oestr. Basknot n . 175—45,175 35 
Schneeſchuhlaufen intereſſiren und dabei eine Parallele zwiſchen dem | Dissonto Command, Aut . 14225143 60 
Eislauf auf dem Grützmüblenteich und der Etiquette unſerer Bälle und Weizen, veiber: 
Soireéen ziehen können. September-October * 0 190 —50|193 50 
— nach dem Jahresbericht des Aſcherelverelus der Provinzen Oſt- und | Oktober-November Sue ee 190 192 
Weſtpreußen betrug die Mitgliederzahl am 1. Juli 1877 173, bis zum Rogge. 
1. Juli d. J. hinzu 294, fo daß nunmehr 436 ordentliche, und 31 außer⸗ lo . » rn 1 e PB) 118 
ordentliche, zufammen alſo 467 Mitglieder vorhanden find. An Unter Wenge? + . >... 117- 50/118 
ſtützungen erhielt der Verein vom Königlichen Miniſterium 1000 Ak, September- Oktober ine 120 
vom Oſtpreuß. Provinziallandtage 1000 , von der Stadt Königsberg October- November ED e 121— 501122 
und 8 reifen je 50 A, von 4 Kreiſen, Ireſp. zweimal 30, einmal 25 Rüböl. 
und einmal 10 Ag. Die Einnahmen betrugen vom 1. Juli 1877, bis September- October a 61--60| 62—10 
dabin 1878, incl. des aus dem Vorjahr übernommenen Kaſſenbeſtands October- November 9a * 1 61 61—20 
3810 , die Ausgaben 2968, fo daß am letzten Abſchluß 948 Ag Kal Spiritus: 
ſenbeſtand verblieben. Seit dem 1. Juli d. J. iſt die Migliederzahl [loo * 5720 57--10 
noch weiter nicht unbeträchlich gewachſen, auch find dem Verein von August- September 56 50 56 — 40 
Communen und Verbänden neuerdings noch verſchiedene Subventionen September- October 35320 53—20 
bewilligt worden. Wechseldiskontio 4% 
— Auf Jagd erhielt ein beliebter benachbarter Beſitzer, Herr v. Sän⸗ 1 den l 50% 
ger-Grabia einen Schrotſchuß in den Fut, vermuthlich durch Unvorſich⸗ Mich eolaihhe = 3 
tigkeit eines Jagdgenoſſen, welcher das Gewehr im Arm trug und den 
Finger am Abzug hielt, fo daß ſich un Stolpern die Flinte ent⸗ Beobach⸗ Barom. | Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
(ud. Es iſt das eine recht üble Art, das Gewehr zu tragen, und kann Kar g 
man nicht oft genug empfehlen, dasſelbe mit der Mündung nach oben inaägeit) Par ee . 8 tung: 
a [os 112 N 1) br. 
— Einige größere Ihafheerden paſſirten geſtern wieder die Grenze bei | 22, 6 U. M.] 335.83 12 1 | bt: 
Leibitſch, um von den Aufkäufern nach dem mittleren Dentſchland beför— 2 U. Nm.] 336.11 11.2 NW 11 tr. Gew. Regen. 


Waſſerſtand der Weichſel am 22. 2 Fuß 2 Zoll. 


Holztrasnport anf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 21. Auguſt: Führer Zweichreich für G. S. Roſen⸗ 
bladt von Holendri nach Danzig an Goldſchmidt u. Sohn mit 4 Traften 
mit 300 kiefernen, 1200 eichenen Plancons, 200 kiefernen Kantbalken, 
1000 eichenen Eiſenbahnſchwellen, 200 Schock eichenen Blamieſern. Führer 
Geſell für W. Bumke von Opolla nach Schulitz an W. Bumke mit 2 
Traften mit 2082 kiefernen Kantbalken, 343 kiefernen runden, 836 kiefer⸗ 
nen kantigen, 1642 eichenen Eiſenbahnſchwellen, 4906 Stück eichenen 
Ständern. Führer Eichmann für Hausmann von Galizien nach Schulitz 
an Order mit 6 Traften mit 20 eichenen, 1300 tannenen Kantbalken 
700 eichenen Plancons, 8000 eichenen Eiſenbahnſchwellen. 


dert zu werden. 

— Zn der heutigen Sihung der Ferlen-Abtheilnng des hieſigen Königlich. 
Kreis⸗Gerichts wurde der Bäcker Grienke aus Renekau der Majeſtäts⸗ 
beleidigung für ſchuldig erachtet und zu ſechs Monaten Gefängniß vers 
urtheilt. ö 

— Gefunden: mehrere dünne Stahlkettchen; eine Brille nebſt Fut⸗ 
teral. Abzuholen beim Herrn Polizeicommiſſar. 

— verhaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Umhertreibens. 
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Die tiroler Maler oder doch diejenigen, welche Tirol lieben, 
haben einen glücklicheren Sinn für das, was Malen heißt, als die 
übrigen. Sie entftammen Piloty's Schule und find in der öfter. 
reichiſchen Abtheilung zu ſehen, wo auch die beſſeren Arbeiten 
Gabli's, Defregger's und Kurzbauer's ausgeſtellt find. 

Von Meyerheim, an deſſen aller liebſtes Bild „Der Antiquar“ 
fi die Beſucher des 1870er Salons gewiß erinnern werden, fin⸗ 
den wir eine Jahrmarktsbude, eine ſehr luſtige Arbeit und gleicher— 
weiſe bedeutend in Farbe wie Beobachtung. 

Piltz's „Turnunterricht“ iſt augenſcheinlich unter der Einwir⸗ 
kung der Knaus'ſchen Arbeiten entſtanden, auch fehlt's dem Bilde 
nicht an Geiſt und Natürlichkeit, obſchon die Kinder einander zu 
ähnlich find und alle — ſchielen. 

Der Künſtler, deſſen Geſtalt dieſe ganze Gruppe krönen muß, 
iſt Ludwig Knaus, einer der Lieblinge des franzöſiſchen Publicums. 
30 Jahre wohl mögen darüber hingegangen ſein, daß er zu Düſ⸗ 
ſeldorf das Zeichen gab, der Malerei ein neues Leben einzuflößen: 
er wandte ſich der Farbe zu und ſuchte Erquickung an der natür⸗ 
lichen Quelle, dem wirklichen Leben. „Das Begräbniß“, das wir 
heute auf dem Marsfelde ſehen, iſt ein bezauberndes Gemälde, der 
beiten eins, die er je geſchaffen hat. Dieſer Kinderchor, der unter 
der Leitung des greifen Miiſters ziemlich unbekümmert die Pfals 
men abſingt, wobei die Kleinen mit den Füßen den Boden ſtam⸗ 
pfen, um ſich in der winterlichen Luft zu erwärmen; der Sarg, 
den die Träger, in ſchwarzer Berufstracht, die Stiege hinunter⸗ 
tragen; der ſchmale Hof des Hauſes, das Tuch, mit dem die Bahre 
ſchwarz verhangen; das ganz kleine Kindchen, das ſich jo namen- 
los wundert, der Schnee auf den Dächern — Alles mußals der Ausfluß 
einer ſeltenen Künſtlernatur gelten, in der ſich Einfachheit, Geiſt, Ber 
obachtung und Zartheit voll weicher Anmuth verbinden. „Das 
Kinderfeft" iſt voll entzückender Epiſoden. Seine „Bauernberathung“ 


zeigt mehr Mache, als er jont gewöhnlich ins Treffen führt; die 
Phyſiognomien tragen einen beſtimmteren und ausgeführteren 
Charakter, als auf allen ſeinen Bildern beinahe. Seine jungen 
und alten Juden ſprudeln Scherz und Fröhlichkeit. Einen alten 
und neuen Knaus brachte uns dieſe Ausſtellung: der neue will 
ſchärfer modelliren und jede Einzelheit möglichſt ausführen und 
in das vortheilhafteſte Licht ftellen. Ich ziehe den alten vor, weil 
die Naivetät der Ausführung in ihrer Sorgloſigkeit ſich am beſten 
verbipdet mit der naiven Grazie, der geiſtvollen, liebenswürdigen 
Lebhaftigkeit ſeiner oft ganz unvergleichlichen Vorwürfe. 

Und Alles in Allem? Einige überlegene Künſtler, eine Zahl 
talentvoller Männer ſehen wir z. 3. in Deutſchland. Einzelne 
Berührungspunkte mit den Schulen der letzten 30 Jahre, eine 
noch zögernde Bewegung in der Landlchaftsmaleret und eine aus. 
gesprochene Neigung, ſich in Kunſt und Geſchmack dem anzuſchlie⸗ 
ßen, was in der ganzen Welt maßgebend iſt, ein gleiches Bildungs⸗ 
niveau in allen Beziehungen, eine Schule ſchließlich, die ruhiger 
(plus calme) als die unſere iſt, die im Großen und Ganzen aber 
ſehr viel Berührungspunkte mit der unsern hat, jo tritt uns die 
deutſche Kunſt vor Augen. Die Lehre, die daraus zu ziehen, gip⸗ 
felt darin, daß die großen, modernen Nationen einander nicht um⸗ 
gehen und außer Acht laſſen können im „Culturkampfe.“ 

So weit Herr Duranty. Es iſt ein glänzendes Bild, das 
er von deutſcher Kunſt vor uns entrollt, ein Bild, das unſer 
Herz in gerechtem Stolze höher ſchlagen machen kann. Denn wer 
leſen kann und leſen will, dem kann nicht verborgen geblieben ſein 
daß der großdenkende Franzoſe, mit dlutendem Herzen vielleicht, 
feine heilige Ueberzeugung ausspricht, daß der deutſchen Kunſt auf 
dem Maröfelde faſt die Palme gebührt. An Schatten fehlt es 
nicht in dem Bilde das er entworfen hat, aber ſo weit überſtrahlt 
es das Licht, daß keine Nation ſich vor ihm die Augen verſchließen kann. 


Hier! 
Das beliebte böhmiſche Bier bei 
A. Mazurkiewiez. 


ler! 


Iufberate 
Liedertafel. 


Sonnabend, den 24. Auguſt bei 
Hildebrandt 


Geſangs-Vorträge 
vor den paſſiven Mitgliedern. 
Anfang Abende 8 Uhr. 


Zwiegs garten. 

Heute Freitag, den 23 d. Mts 

Nachmittags vou 4 Uhr ab 
Enten-Ausſchieben. 


Verkauf oder Verpachtung 
bedeutenden Damflägewerks. 


Ein an einer linkshreiniſchen Bahnſtation, ganz in der Nähe des Stro— 
mes ſehr günſtig gelegenes Dampfſägewerk iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten, 
da Geſundheits⸗Rückſichten dem Beſitzer nicht geſtatten, feine Thätigkeit in er⸗ 
forderlicher Weiſe auf daſſelbe zu coneentriren. Das Etabliſſement iſt erſt vor 
wenigen Jahren nach den Regeln rationeller Erfahrung gebaut und mit den 


Methode 
26. Aufl. j_Toussaint- 


| Langenscheidt 


Briefl Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 


— chi: 


. 7 Französisch von Toussaint u. Prot. Lan- 7 i . . © h 

Turnverein, BR genscheidt. neueſten Einrichtungen verſehen worden. Einem tüchtigen Geſchäftsmann mit 

Heute Freitag, Abends 8 Uhr 8 er En as Jeis Sprache Capital ift hier eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit geboten, ſich in einer der 
urse à K. U. Aut ein- 7 1 4 

Turnen mal nur 97. "Mk. Arie 1 i Pb Bü ſchöuſten Gegenden Süddeutſchlands ein werthvolles Anweſen zu annebmbarem 


Preiſe zu erwerben. Reftectanten belieben ihre Offerten unter Z. 6234 zu rich⸗ 
ten an die Annoncen-Expedition von 


Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 

dienen d. Empfehlung vollständig, welche 

ihnen v. Sem.-Dir. Dr, Diesterweg, Dir. 


im Turnſaale der Bürgerihule. 
Nach dem Turnen: 
Generalverſammlung 


Hart geräucherte 


Cervelat⸗Wurſt, 
Winterwaare, ſo wie alle in mein 


Geſchäft vorkommende Waaren empf! 
beſtens 6. Wakareey. 


Neuen Himbeerſaft 
bei ! Carl Spiller 
Tor 


u 
vorzügl. Qualität enpfl 
9 und empfichlt ab Ka 
per Klafter 120 Kubikfuß, circa 
Centner, für 11 Mark. a 
I. Schröter, Windſtr. 164. 


Ich mache auf dieſen Torf noch gal . 
Ki 
0 


m 


beſonders aufmerkſam. 
Prieſbogen mit der A 
ſicht bon Thorn 


a Stück 5 Pf, vorräötbig bei 8 
Walter Lambeck. 


1 
\ 


Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 


in Schlesinger's Lokal. 
Der Vorſtand. 
Mein Rückkaufsgeſchäft 
halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſte Diskretion und 


zchſte Preiſe werden zugeſichert. 
e R Dannehl, Woder. 


Schwediſchen Kolbenweizen 


zweiter Ernte, der bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen an Bodencultuc widerſtands⸗ 
fähig gegen Roſt 2c, bei ſehr reichem 
Strohertrage einen Durchſchnittsertrag 
von über 22 Scheffel a 86 Zollpfund 
pro preußiſchen Morgen ergeben, offeritt | em 
zur Saat ab bier oder Bahahof, 100 
Zollpfund zu 15 Mark, das 
Dominium Hohenkirch 
dei Bahnhof Hohenkirch Wſtprß. 
Proben werden auf Wunſch franco 
zugeſandt. Zu empfehlen iſt: daß die 
Einſaat nicht zu ſpät erfolgt. 
Säcke werden billigſt berechnet oder 
entgegengenommen. 
Jeden Bandwurm 
entfernt 11 7075 GR re N 
ändig Schmerz. und gefahrlos; e 
el ° efeitigt auch Bleichſucht, Trunk⸗ 


abſolut reinen 
ſucht, Magenkrampf, Epilepfie, Veits⸗ 
tanz, Vettnäſſen und Flechten und zwar 


brieflich: N u S 8 * 


igt, Arzt zu Croppenſtedt. 
00 οοοοοοοοο hohlen, 
Das Soolbad air, m 72 bn Bam 


(Durchm. und 38 — 72 mm Durchm., 
als allgemein anerkanntes beſtes Ma⸗ 


Schutz gegen Vielſchreiberei 


Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeſtens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 204. 
50 J Proſpeete gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Carl Riesel's 
Geſellſchaftsreiſen nach 


0 
EN 
En Paris. 
29 Angus, 16. September, 29. September, 16. Oktober. Kopenhagen 
und Bornholm 14. Auguſt. Italien inc. Rom und Neapel rep. 
Sizilien 20. September. Süd⸗Frankreich (Bretagne), Spanien, Paris 20. 
September. Orient und türk. Kriegsſchanplätze, Rückreiſe via Griechenland, 
Sizilien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben durch- 
reiſt hat.) . 
Ausführliche Programme und Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Italien incl. Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage 
und 45% ermäßigt, nur allein in AR Gon gel nz —— 
bHotelverzeichniſſe Carl Rieseb's Reiſe Comp oir, N NRundreiſeverzeichni 
4 A SW. Berlin, Jeruſalemerſtr 42. 60 Bi. BE 
Reiſe⸗ und Goursbücher), Amtliche Auskunfts⸗ 


und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) 


Se * idee - j 
> Se 5 * f a DK RS — < N 


Sichere Heilung. Mehr als 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 
welche durch die Methode des 
Hrn. Dr. Aubröe, in Ferté- 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügllche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſttär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 


Den Herren 


Holzhändſern 


fiehlt 
Nubik⸗Cabellen 
ud Holz ⸗Liſten 


die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Den Herren Beſitzern von Dampf- 
Dreſchmaſchinen, Dampfpflügen ꝛc. ꝛc. 
empfehlen wir unſere 


doppelt geſiebten 
und gewaſchenen 


Sulza terial zur Befeuerung von Locomobilen. N 1 
: 15 Ei Unſere Kohlen bei richtiger Anwen⸗ . 9 EI 
Stationsort der Thüringiſchen Eiſen⸗ dung geben höchſte Heizkraft, ohne auch ä Duck; er on 
bahn in einer lieblichen, gegen Bit ( N ur * fi D 
ſchützten Thalmulde der Ilm gelegen, laſſen. 8 7 2 2 % RR, 
1 Ber feinen rühmlichſt bekannten Jod] Direete Abladung in Waggons à 200 > Ziel Eismaschinen Sa 


Ctr. nach allen Eifenbahnftationen, bil- 
ligſte Preisſtellung, prompte Lieferung 
bei rechtzeitiger Beſtellung au unferen 


General-Vertreter Hrn. 


von einer 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


Vatent-⸗Mineralwaſſer-Apparate 


empfiehlt die Maſchinenfabrik von 


Oskar Kropf in Nordhausen a. Harz. 
| . Prelsliſten gratis. amlmım 


Haasenstein & Vogler 


Annoneen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Leipzigerstrasse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen . E g 
zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 

ertheilen; ſowie genaue Koſtenveranſchläge anzufertigen. 
Zeitungs verzeichnisse gratis. 


und Brom enthaltenden Soolquellen 
Anfang Mai d. Il eröffnet. Auskunft 
über die Mineralquellen, Cureinrich⸗ 
tungen, Wohnungsverhältniſſe ertheilen 
die Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Beyer 


und Dr. Saenger. Ludvig Aug. 
Die Badedirection. | Schmidt in Neu | 
000 9000 jtant-Wiagdeburg. | 


nur den geringſten Rückſtand zu 3 


A Sedan! Sedan! Sedan! 5 Bochum in Weſtfal en im Auguft 1878. 
Feuerwerkekörper, Kaiſer, Kronprinz zſc. 
75 Pf. Feſtabzeichen. Der Director. | 
auf Steinwärder bei Hamburg. 
Direction der deutſchen Seemanns-Schule in Hamburg. 


Waſchächte Fahnen! Ballons, Lam⸗ Gewerkſchaft 
in Lebens größe, große Depeſche an Kö 
Bonner Fahnenfabrik Bonn. gez. G. F rielinghaus. 
Tyeoretiſch⸗praetiſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluſtiger Knaben 
. . y * 
Liebig Company's Fleisch-Extract 


pions, Pechfackeln, gefüllte Fettlöpfchen, 
Jeche Dannenbanm. 
nigin Auguſta vom 2. September 1870 
WEL Benin .. ̃ ̃ . ⅛9cmũ —n——-—-—0—eͥ 
Deutſche Seemanus⸗Schule 
für Handels-, event. Kriegsmarine. Proſpecte bei der 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig Dr. Pattison's | a — 
Nur ächt in blauer Farbe trägt. Gichtwaltte Hnauer' | 
Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes lindert fofort und heilt ſchnell Kräuter-Magen- Bitter, 
Firedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in Gicht und Nhenmatismen bewährt sich b. Schwächezustän- 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 


Frankfurter Pferdemarkt 3... 


Lendenweh. 
am 1., 2. und 3. October 1878. zu 60 Pf. bei 


In Packeten zus HE. und halben 
(H. 6500. 

Walter Lambeck. 

Verlooſung am 3. October, laut ausgegebenem Proipecte don 61 der Muſikalienhandlung. 
ſchönſten Reit- und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei- und einſpännigen 


8 er, zwei ige Gypsrohr 
Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie jonftigen Reit- und Fahrrequi⸗ Carl Spiller. 


Iden des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Hä- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
ibelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 


Thorn. 


ſiten ze. Looſe zu beziehen ä 3 Mark durch das Legat. emafebit . Kune kleine comfortable Wohnung mit 
Secretariat des Landwirthschaftlichen Vereins, iu für 45 Shit zu veteafer age (eden a oräumen zu 


Frankfurt a. M. Eliſabethſtt. 88, II. Gebrüder Neumann. 
——ũ——ç—ôęB — —— ——e — —¼ —— - — — — m ne mare ne 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


9000 Mark 


werden per J. September eder von 


gewährt unſer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we- gleich auf ſichere Hypothek ug ſucht. 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, erfragen in der Expedition d. 3g 


U 3 1 
Gegen Huſten, 
Katarihe, Heiſerkeit, Veiſchlei 
mung, Hals u Bruſtleiden, Keuch-“ 
und Stidhuften der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ber 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen- 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel“ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla P 
ſche mein Siegel, meinen Namens“ 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver- 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: Fi 
Heinrich Netz und Huge Claass. 
. W.Egers in Jreslau! 


Ein noch gut erhaltenes Lede 
Schlaf Sopha, ſowie ein Dutzeh 
Rohr⸗Stühle hat zu verkaufen. 

G. Wakareey; 


Neuſtadt. 

30 Mart Belohnung, 

In der Nacht vom 20. zum 2 
d. Mts. iſt mir von der Weide ei 
13jährige Fuchsſtute mit Bläſſe, ſchwach“ 
Mähne und ſchwachem Schweif, ett 
1½ Zoll groß, geſtoblen worden. 

Wer mir zu dem Pferde wieder vl I &ı 
hilft und den Dieb ſo nachweiſt, du 
ich feine Beſtrafung veranlaſſen kan ER 
erhält obige Belohnung. nz 

Beſitzer Hammermeister, 
Otteraue. 
Meine 


Wafſernühle,“ 


mitten in Erfurt, 50,000 Ein wohne dag 
ſchönſte Lage der Start, am Kornmarl 
gelegen, 5 Gänge, Griespuge u. REF - 
nigungsmaſchine, mit hinreichender Wo“ 
ferkraft, neuem am Markt gelegen P% 
Wohnhauſe, will ich ſofoct bei GO d 
Thaler Anzahlung für den feſten Pre’ gen 
von 18,000 TH" zu verkaufen. Nur reell eil 


Selbſtkäufer erfahren das Näbere dur de 


Rudolf Mosse, N 


Erfurt. I 

Ein Rautionsfähiger Col Ni 
porteur H 

findet dauernde Beſchäftigung in de 
Buchhandlung von a 


Walter Lambeck | ' 
TE Für ein größeres Damp! 
5 ſchneidewerk wird ein 
tüchtiger Schneidemüller 
der gleichzeitig Monteur ſein muß, zu 
ſofortigen Antritt geſucht. 


der Hausfrau. 
d 319 „ 
* 19 iſt eine große Wel, 
nung, ein Pferdeſtall, und J Ih 
kleine Wohnungen zu vermiethen. fr. 
Nam eres daſelbſt bei Hrn. Senate, 
euſt. Markt 255 iſt eine freun 
liche Wohnung zu vermiethen. 


Kirchliche Nachricht. 

In der evang. luth. Kirche: Herr 

Freitag den 23. Auguſt Abends 7 Ubr J. 
Paſtor von Flanß aus Marienwerd 


